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Scbuipteyderftimden.
ä te stürzt , es ändert sich tht  Zeit : Als wir
Schulbank drückten, galt es als ein Kapital-
und wurde mit dem Balel , dem mit Recht io
Rohrstock, oder mindestens mit einem schwarz

besL äugte » Ladelsrotum gepönt , wenn ein ge-
Kmdcrniäulchen sich's beikommen liest, den

ruft des Unterrichts durch Plaudern zu stören,
die Rohrgerte aus der Schule oerbannt,
und das Plaudern in der Schule wird von

n eingeiührt!
,rd.e Schulbehörden haben , wie eben bekannt
einer Anzahl Volksschullehrer eine Rundfrage

ob es sich wohl empfehle , den Stundenplan
'hrung einer — Plauderstunde auszu-

Wenn es für unsere Schuljugend also auch nach
wie si.r die Erwachsenen , Ehrensache sein wird,

der Schule zu plaudern ", so dürfen sie in Zu-
ungestrast in der Schule plaudern.
Sa,erz beiseite. Es handelt sich nämlich um

e Sache und voraussichtlich um einen erheblichen
‘! m unserem Unterrichtswe en Unnötig zu lagen,

oei diesem Schritt der Sch .behörüen natürlich
Handel!, den Herren Kindern Prwatunter-

wahrend des Umerrichts zu gestatten . Schwntz-
m der Schulstunde wird bstoernändlich heule
ig geduldet wie zu unserer Schulzeit . Was

Suin hat, ist einfach so.gendes : Eine Stunde des
'Unterrichts ,oU nicht zum eigentlichen Unterricht,

einer zwanglosen Unlerhalt ng zwischen Lehrer
lern verwendet werden . F . e, von aller Lehr-
joll dieier Meinungsaustau,ch ie n : Die Kinder

sich selbst heraus mitteiten , was sie erlebt
sie interessiert und wusste gern wissen wollen

Wehrer loll ihnen helfen , die Antwort zu ftnden
nöligenfalls selbst erterten . Aber als erwachsener
und Berater der Kinder in zwanglosem Plauder-

m lehrhafter Plan .er . Alle Fragen des mensch-
, 's, d.e die Kindesseele heschäftigen und auf die

Eigenem oder bet setner Umgebung keine Antwort
X sollen die Kinder hier Vorbringen dürfen , und
die unwichtigste und verworrenste Frage , soll
der Erörterung und Leantwortung für wert

liegt auf der Hand , dast eme solche Einrichtunx
'.en schaffen kann als eine trockene Unterrichts'
Ein solcher zwangloser Verkehr zwischen Lehre,
' 'ern wird das Kind dem Lehrer gegenüber

werden lassen, und andererseits wird er dem
Gelegenheit bieten , die Individualität seiner Zög-
'er und sicherer zu ergründen . Im eigentlichen

ist beides in dem Plaste nicht möglich ; denn
rt die Rücksicht auf die Erreichung des Unter-

die ungeteilte Anspannung der Lernfähigkeit
'er und der Lehrfähigkeit des Lehrers , und für
„ des persönlichen Verhältnisses zwischen Pädagog
lern Reibt wenig Zeit und Rauin . Wieviel aber
Erfolg des eigentlichen Unterrichts damit ge¬
ht, wenn ein rein persönlicher Kontakt zwischen

und seinen Schülern vorhanden ist, das
Mnes langen Beweises.
»eschen aber auch von ihrem psychologisch-pädago-
Wert birgt diese Schulplauderstunde besondere er-
" Vorteile : Dadurch , daß Fragen auf allen

des menschlichen Lebens in dieser Unterhaltungs-
^.« Iprochen werden , muß sich der geistige Horrzonl

das Denkvermögen nicht nur des Fragestellers,
aller seiner Mitschüler erheblich erweitern.

Unterrichtsstunde vermag da Gleiches zu leisten.
M freilich wird es ankomnien , dast die Sache

sehandhabt wird . Aber Bersuche in dieser Richtung
d̂ igt, daß unsere Lehrerschaft dieser Aufgabe voll

l,t. Und so darf man denn hoffen, daß, wenn
zffaze zu einer allgemeineren Einführung dieiei
»nchen Neuerung führt , die „Plauderstunde " bald

M den Lehrern und Kindern eine liebe Gewöhn-
auch unserer Jugenderziehung ein wertvolles

»mittel fein wird.

poUtifcbe Rundfcbau.
DcutTcbes Reich.

? 6° ser soll den Wunsch ausgesprochen staben, daß
fahrige Wiederkehr des Tages der » alicr-

."No,, in Versailles diirch eine besondere Staats-
? w Berlin festlich beg^ egen werde : es sind auch

gpWeUcnbe Schritte in d .eser Richtung geschehen,
^ " gegenwärtig zwischen Berlin und den buuoe -o-

. Residenzen Verhandlungen gepffogen weroen,
? »eschlgisEiie Teilnahme der deutschen Bundes-

"er 40jährigen Jubelfeier der Relchsgrüiiduug

Vierteljahrsheften zur Statistik de ' Deutschen
W"  rum erstenmal eine Statistik der Herstellung
Meuernna von Zilndwarei und Lcnchtmlttei»

Zollgebiet , und zivar für die Zeit vom
bis 3l . Mürz 1910, veröffentlicht . Es

j* Getriebe vorhanden , welche zusammen durch-
M ^ >88 männliche und 2600 weibliche Arbeiter be-
I : Än Zündhölzern wurden 47 Ü41 Millionen

Stück , an Zündspänchen 295 Millionen Stück yergesteur.
Vom Auslande wurden l09 Millionen Stück Zündhölzer
und 3 Millionen Stück Zündkerzchen eingeführt . Der Er¬
trag an Zündwarensteuer ergab für Zündhölzer 7 068 771
Mark , für Zündkerzchen 10 237 Mark , insgesamt 7 079 008
Mark für die sechs Monate . Die Einnahmen aus der
Leuchtmittelsteuer in den sechs Monaten beliefen sich ins¬
gesamt auf 5 194 339 Mark.

+ Nach der vorläufigen Mitteilung des Kaiserlichen
Statistischen Amts zur Konkursstatistik gelangten im
zweiten Vierteljahr 1910 im Deutschen Reich 2652 neue
Konkurse zur Zählung , gegen 2783 im zweiten Viertel¬
jahr 1909. Es wurden 605 Anträge ans Konkurs¬
eröffnung wegen Masseniangels abgewiesen und 2047
Konkursverfahren eröffnet : von letzteren hatte in 1215
Fällen der Eemetnschuldner die Konkurseröffnung be¬
antragt . Beendet wurden im zweiten Vierteljahr 1910:
2139 (zweites Vierteljahr 1909: 2213 ) Kon ur i erfahren.

+ Das Gesetz über die Einführung einer Privat-
beamtenversicherung ist in seiner Vorbereitung bereits
soweit gediehen , dast es nach erfolgter Begutachtung durch
die einzelnen Bundesstaaten vielleicht schon im November
dem Bundesrat oorliegen wird . Der Bundesrat wird
voraussichtlich die Verabschiedung des Gesetzes bis zu
seinen Weihnachtsferien bewerkstelligen können . Die Aus¬
arbeitung des Entwurfes ist auf den Grundzügen erfolgt,
die in der zweiten Denkschrift , die dem Reichstag seinerzeit
oorgelegt wurde , dargelegt sind.

+ Den sensationellen Ausstreuungen über „Unstimmig¬
keiten " in den höheren Reichsinstanzen wird offiziös wie
folgt entgegengetreten : Die Etatsberatungen befinden sich
gegenwärtig nach feststehendem Brauch in dem Stadium
der schriftlichen Äußerungen und Rückäusterungen zwischen
den Reichsämtern und dem Reichsschatzamt über die
einzelnen Etatspositionen . Daß in diesem Stadium der
schriftlichen Verhandlungen eine Verschärfung der Situation
zwischen Leu verschiedenen Reichsrefforts eintreten könnte,
wie in sensationeller Form behauptet worden ist, ist natur¬
gemäß völlig ausgeschlossen.

+ Französische Blätter behaupten , die brasilianische
Regierung habe die Absicht aufgegeben , deutsche Offiziere
als Instrukteure für die brasilianische Armee zu berufen.
Das soll mit Rücksicht aus Frankreichs Empfindlichkeit
geschehen sein. Allerdings haben Pariser Blätter viel un¬
angebrachte Empsindlichkett gezeigt , aber es bleibt trotzdem
bestehen, daß die brasilianiiche Regierung die zuständige»
deutschen Stellen um die Entsendung deutscher Offiziere
zur brasilianisäien Armee tatsächlich ersucht hat . Es sollen
vorläufig ein Stabsoffizier und etwa t0 Offiziere niedren
Grades in die brasilianilche Armee übertreten . Der
spätere Rn . tritt in die deutsche Armee bleibt ihnen ge¬
sichert.

+ Der preußische Kultusminister hat infolge einer Ent¬
scheidung des Kammergerichts zu Berlin verfügt , dast bei
Festsetzung des Besoisungsdieustattcrs der Volks : -:u .-
lcstrer der Dienstzeit in , Schulamt die Zeit des altiven
Militärdien ' es ohne Einschränkung auch dam hinzn-
gerecknet wird , wenn sie vor Ergre .fnng des Lehrer , eruss
und vor Eintritt in das Seminar zurückgelegt ist. Die
Dienstzeit , die vor den Beginn des 2t . Lebensjahres fällt,
bleibt außer Berechnung.

<•  Der Spionageaffäre von Portsmouth sucht man in
England jetzt einen ernsteren Hintergrund zu geben. Der
Verhaftete soll der Leutnant Siegfrieo Helin vom
Pionierbataillon Nr . 2i in Mainz sein. Gegen Helni
wurde , einer Londoner Meldung zufolge , ein förmlicher
Haftbefehl ausgefertigt , kraft dessen er den Zivilbehörden
zu übergeben ist. In einer ferneren Meldung heißt es:
Die Angelegenheit des Leutnants Helni ist von dein

' Woche zurück-
Gcfänguis zu

der Helm ver-
kein Spion zu

Polizeigerichtshof in Fareham au , er e
gestellt worden . Helm wurde in das
Winchester gebracht . Der Polizetof . z er.
haftet hat , sagte aus . Helm habe er .läct,
je n. Die Anklage lautet auf unerlaubte Anfert gang von
Zeichnungen des Forts Widely und der Redoute Farlmgton.

OUrkcl.
X Kleine Ursachen, grobe Wirkungen. Ein kleiner

Streit , den der italienische Botschafter Lei der Pforte,
Mayor de PtancheS , mit einem Kutscher im Hafen von
Konstantinopel hatte und der mit der Anrempelung des
Botschafters durch die Bolksmenge schloß, hätte beinahe
zu einer „politischen Affäre " geführt . Der Botschafler und
seine Gemahlin wollten vom Kai von Tophane nach Pera
schren . Der Kutscher des einzigen Wagens , welcher am
Platze von Tophane gefunden wurde , weigerte sich be-
harrttch und n'.it groben Worten , zu fahren , angeblich weil
vie Pferde zu müde waren . Er geriet in einen Streit
mit dem den Botschafter begleitenden Kawassen , welcher
Säbel und Revolver zog. Der Botschafter mußte deni
Kuu ' er schließlich einen Stockhieb versetzen und verletz.e
ihn am Kopfe . Der angesammelft Pöbel stieß Hohn - und
Lroorufe aus und schrie sogar : „Tod den Huttragenden !"
Der Botschafter begab sich sofort zum Munster oes
Äußern und legte energischen Protest ein . Rifaat Pascha
gab seinem Bedauern Au druck und versprach die Be¬
strafung der Schuld gen. Der Zwischenfall wird damit
z' s led gt betrachten andererseits hcißl es aber , der
Botschaftel h- ve irtegraphisch ,eme Abberufung gefordert

Hue "3n - und Husland.
Berlin , 8. Sevt . In der nächsten Session wird dem

preußischen Abgeordnetenhause ein Gesetzentwurf über die
Zulassung der fakuttatioen Feuerbestattung in Preußen ,u-
gehen.

Berlin , 8. Sept . Der im Wege des Disziplinär-
Verfahrens nach Rastenburg strafversetzte Oberpostassistent
Zollitsch nahm seine Entlastung aus dem Reichspostdienst.

Königsberg i . Pr ., 8. Sept . Der deutsche Pfarrertag.
der hier zurzeit abgehalten wird , nahm eine Resolution gegen
die Äorromäus -Enzpklika an.

München , 8. Sept . In Kulmbach wurde die 100ipbnge
Zugehörigkeit zu Bayern festlich begangen . Aus Anlaß des
Festes wurden Ordensauszeichnungen verlieben . Der Stadt¬
schulrat Sorget bekam dabei die Prinz -Luitpoldmedaille in
Bronze , die er indeffen ablehnte.

l) c>f - und pepsonalnackrickten.
* Reichskanzler von Bethmann - Hollweg hat die Ab¬

sicht. auch ln diesem Herbst wieder einige Zeit im bayerischen
Hochgebirge zum Jagdausenthalt zuzubringen , ausgegeben.

* Der gegenwärtig in Tokio weilende Staatssekretär a. D.
Dernburg erhielt vom Kaffer von Japan die erste Klasse
des Verdienstordens der ausgehenden Sonne.

* Oberst von Glasenapv , der Kommandant der kaiser¬
lichen Schutztruppen , tritt am 10. d. M. eine Jnspizierungs-
reise nach Deutsch -Südwestasrika an . Sie dürfte ungefähr
vier Ptonate in Anspru ch nehmen.

Railermanöver 1910.
Das begonnene Kaisermanöver baut sich auf einer

ziemlich einfachen Kriegslage auf . Der Kampf dreht sich
um eine befestigte Feldstellung der roten Armee , die . von
den Blauen angegr :ffen wird . Die rote Armee ist vor
der blauen über die Weichsel zurückgegangen . Die blaue
ist ihr über die Weichsel gefolgt . Die rote Armee hat
Verstärkungen zu erwarten und will nach deren Eiutreffen
erneut Widerstand leisten. Das rote l . ArmeekorpL einer¬
seits und das blaue 17. Armeekorps andererseits sind nur
der nöroliche Flügel von nach Süden beiderseits an¬
schließenden gröberen Truppenniassen , die angenommen
sind. Die blaue Armee ging am ersten Tage über Elbing,
wie unser Sonderberichterstatter unten ausführlich schildert,
vor . und in der Gegend von Christburg entwickelte sich
ein siarles Gefecht , dem hauptsächlich von der Artillerie
geführt wurde . Der Kaiser verließ morgens Prökelwitz,
flieg bei Pachollen  zu Pferde und beobachtete den Gang
der Ereigiune von verjchiedenen Punkten aus.

*

Der erst« IVlanövertag.
(Von unserem Sonderberichter st atter .)

Elbing , 8. Sept.
Das die -jährige Kaisermanöver nahm heute mit den

Versuchen des blauen Korps Mackensen, das rote Korps
Kluck zwischen der Küste und Elbing zu überflügeln , seinen
Anfang . Das anniutige . wellige , an natürlichen Hinder-
nissen reiche Gelände ist für das Manöver wie geschaffen.
Das Weiler ist leider regnerisch und die Wege sind mit
Aufnahme der vorzüglichen Chausseen grundlos.

Aus der gestrigen GeneralstabZkonferenz wußten meine
Begleiter und ich, wo der erste Zusammenstoß ungefähr zu
erwarten sei. Wir waren somit klüger als die Kom-
nianüierenden selbst und darauf nicht wenig stolz. Aber
es liegt im Wesen des niodernen Krieges , daß man von
der Stellung der Gegner nichts sieht, bis man unmittelbar
davor steht oder sie sich durch Feuer verraten . So suchte
unser Automobil , in dem sich neben Ihrem Vertreter und
demjenigen einer großen Berliner Zeitung die von
„Reuter " und „Associated Preß " befanden , stundenlang
umher , ohne auch nur eine Helmspitze zu entdecken oder
Büchsenschüsse zu hören . Eine Zeitlang schwebte der
Groß -Ballon mit seinen eigenartigen Stoßbeivegungen fern
a .n Regenhimmel . Dann wieder große Pause.

Mitten im 5trieg.
Erst beim Passieren Elbings waren wir auf einmal

mitten im Krieg . Hier tobte der Straßenkampf : die
Brücken über den Fluß Elbing waren in die Luft ge¬
sprengt . Kaoalleiievedetten sprengten auf schäumenden Rossen
durch die Straßen . Abgesessene Jager zu Pferde der roten
Partei und Infanterie der blauen beschaffen sich von dies¬
seits und jenseits der zerstörten Brücken . Da nun aber in
Elbing weder laut geschossen werden dorf , noch das
Sprengen von Brücken erlaubt ist, wurde das Schießen
nur stumm mar -iert . Daß die zwischen den Gegnern
liegende Brücke für Militär ungangbar und zerstört war,
mariierten Posten ohne Heimkappe , an beiden Eingängen
der Brücke stehend . Interessanter wurde es erst südlich
der stillen Stadt , wo gerade bei unserem Eintreffen die
35. Kavalleriebrigabe den Übergang der Blauen aufs rechte
Elbingufer bei selbstreritändlich gleichfalls zerstörter Eisen-
bahnbrüc . e erzwang . Drüben hämmerten die Maschinen¬
gewehre der roien Kavallerie . Rot war erst mit den
ersten Spitzen heran und suchte den Gegner durch wilden
Lärm und allerlei Finten über seine Schwäche zu täuschen.
Vergeblich.

Elbing erstürmt.
Die 8. und 12. Ulanen setzten auf den Pontons der

Division über den Fluß , die schwimmenden Gäule am
Züael . Es war ein lwchinteresiantes kriegerisches Bild.



Natürlich fehlte es nicht an rom m,eit Zwischenfällen
Wenn beispielsweise ein Pferd sich von seinem Ulan los¬
riß und wieder nach Hause schwamm . Zwischen den
Ulanen wurden Maschinengewehre und deren Bedienung
verfrachtet und drüben in Tätigkeit gesetzt.

Es war gegen 12 Uhr . In mächtigen Wellen drangen
die Bortruppen der Blauen weiter heran , insbesondere
die Artillerie , die ebenfalls auf Pontons übersetzte Die
Ulanen gingen , nach den , Eintreffen auf dem rechten Ufer
abgesessen, gegen den Feind vor . der sich trotz heftigen
Feuers nicht lange halten konnte . Während meines
Weges zum Telegraphenamte war die Stadt noch in
Händen des ersten roten Korps . Soeben aber sprengen
die ersten Totenkopfhusaren über den Markt . Die blaue
Partei hat also Elbing genommen und das rechte Ufer
des Elbingflusses forciert . 1

Dies das Ergebnis des ersten Manövertages . Morgen
und übermorgen werden die Blauen auf starke Per-
leidigungZteUuligen des Feindes stoßen.

_ _ A Zimmermann.

KongrefTe und Verrammlungen.
" Handwerks - und Gcwcrbckam,vertag . Der Handwerks,

und Eeweroekammertag ,n Stuttgart beschäftigte fick in
ftmcr letzten Sitzung mit dem Thema : . Arbeitsnachweis und
Stellenoernnttlung . Es ag dazu eine Resolution vor die
sur den Ausbau der Arbeitsnachweise und Lehrstellen-
vermittlungen der Innungen und anderer Handwerker,
veremlgungen geeignete Maßnahmen vorschlägt . Vor allem
sei die Mithilfe der staatlichen und kommunalen Behörden
und eine stetige Verbindung mit den Arbeitsnachweisen von
Arbeitgeberverbänden und geineinnützigen Vereinen an.
8uin:ebtii . Die Resolution wurde einstimmig angenommen
Tagung gelchchKn^ ^ b̂ ^ ^ einiger kleineren Anträge d7e

** Konferenz für Sozialversicherung . Auf der im Haag
ve >sammelten Internationalen Konferenz für Sozialver¬
sicherung kam die Frage des ärztlichen Dienstes in der
Sozialversicherung eingehend zur Erörterung

** Vereinigung prelchtscher Pfarre. vereine . In Königs-
berg l. Pr . hielt die Vereinigung preußischer Pfarrervereine
lvre diesiaorlge Tagung ab. Zur Frage der religiüs -st -
lichen Unterwellung an der Forbildungsfchule wurde nach,
stehender Antrag angenommen : »Der Verband preußischer
Piarreroereme wolle dahin wirken, daß in allen Fortbildungs¬
schulen religwie Unterweisung erfolgt , daß , wenn möglich,
der Pastor sich daran beteiligt und einen Teil des Unterrichts
übernimmt , und da » die ländlichen Fortbildungsschulen demSlSSBlff “ d-m

Ibokzics unä provinrielics.
Merkblatt für den 10 . September.

Sonnenaufgang 526 II Mondaufgang 12 53 N.
Sonnenuntergang 622 || Monduntergang 845 N.

f721 Friede zu Nystad: Ende des Nordischen Krieges. —
1898 Ermordung der Kaiserin Elisabeth von Österreich in Genf.

a Mircio . Das Wort klingt fremd . Es ist provenyalisch.
.El eines wundersamen Sanges des südfranzösischen

Dichters Mistral , der nun seinen 80. Geburtstag feiert.
Vor einem halben Jahrhundert ist das Werk erschienen, und
sein Ruhm ist über alle Lande geivandert . Und wie immer:
m Deutschland bat er klassische Übersetzer und begeisterte
oreunde gefunden . Frankreich steht heute noch schmollend
abseits . Ein Land , eine Kultur , eine Sprache . Dieser
Einhcitsgedanke wurzelt tief in Gallien . Gewiß , es schmeichelt
franzoiischer Eitelkeit , daß ihr Landsmann den Nobelpreis
erhalten , daß seine Kunst bis in die ärmsten Hütten der Süd-
Provinzen gedrungen . Aber freudiger hätten sie das Jubel-
fest des Dichters gefeiert und mit ganzem Gefühl der Weihung
seines Denkmals in Arles (im Februar 1909) beigewohnt,
wenn er — französisch geschrieben hätte . Mistral hat eine
sterbende Sprache gerettet , hat die Schönheit eines Volks-
dialekts vor dem Untergange bewahrt und mit der Nobelgabe
in liebevoller Hegung der Volkssitten ein Museum für
proveneali che Volkskunde . Volkstrachten und Hausgerät er-
richtet. — Qc§ trifft fidi, daß eben jetzt der Kultusminister an-
geordnet hat , daß tn den Schulen des ganzen niederdeutschen
Sprachgebiets Feiern zu Reuters hundertstem Geburtstage
ltattnnden sollen. Darüber werden sich die Freunde des

va; hau; der äebeimitiire.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

4) (Nachdruck verboten.)

. W»t> trotz ihres festen Entschlüsse ?-, tapfer zu sein, be-
thr Gesicht mit beiden Händen und iveiule

bitterlich , gleich anderen Müttern , die zum erstenmal ent-
deaen . daß ihre Jungen keine Jungen inehr sind und sich
sehnen , außerhalb des elterlichen Neste - ihre Schwingen
ru probieren . Herr Arnold ließ sie ruhig sich ausweinen.
Erst als Ne ihre Trauen wieder getrocknet, sprach er ihr
von den Gründen , die ihn bestimnsten . Erich nach Englandzu schicken.

.Er wird sehr liebenswürdig dort aufgenommei
werden . sagte er . „Ich habe metn Geld so gut angelegt
daß er unter den Reichsten des Landes den Kopf hochtragei
:aun . Mem Wunsch ist, daß er mein Heimatland sieht
io lange er noch jung und frei ist und mir dann ieiw
Ansicht darüber mitteilt . Ich möchte auch, daß er me,n
Sachverwalter aufsucht . Haben sie mir treu gedient , unl
ich habe allen Grund , dies zu glauben , so wird er eil
nicht zu verachtender Klient sein." —

Endlich kam der Tag der Trennung heran und Erick
Arnold trat die weite Seerei ',e an nach dem unvekaikntei
Land feiner Vorväter . Seiner Mutter Herz ging mil

sie erschrak und zitterte bei jedem Windstoß , de,
uoer Ei .dou D>ill daoinfuhr , bis endlich ein Telegramm
die ^ glückliche Ankunft ihres Lieblings auf englischem
-̂ oden meldete . Zum erstenmal seit seiner Abreise fand
sie wieder eine erquickende Nachtruhe , aber sie sehnte sich
unendlim nach näheren brieflichen Nachrichten . Die
Herren Claoermg und Cargill , welchen der australische
Farmer tue Vermattung seines Vermögens cumertraut
batte , waren eine wohlbekannte Firma in Enatand.
Burzett stand em Herr Clavering an der Spitze des
Geschäftes , ein ehrwürdiger Greis , der die Geldanoeleacn-
beiten eines großen Teiles der englischen Aristokratie mit
pemltchster Gewtssenhaftlgkeit besorgte . Trotz seines Alters
war . er noch sehr frisch und tätig , dank eines geregelten
wamsen Lebens und einer ausgezeichneten Konstitution.
Er fand sich täglich auf seinem Burau ein . nur einmal im
Jabre gestattete er sich eine Erholungsreise

An einem schönen Frühlingstag 106 er noch immer in

N .„ 7," ourger Platts freuen . Ihre über das Reich zerstreuten
^reme haben sich fester aneinandergeschlosfen . Haben sie
>W,ri e ba§  e r ideale Ziel : die breite , behäbige Sprache
Reuters zu retten vor dem Siegeszuge der hochdeutschen

Frankreich das gleiche Verlangen : bei aller
nationalen Einigkeit alte , liebe provinzielle Eigenarten in

"ndJVmuch zu erhalten . Und es ist gut so: erst
bangen wir mit dem Vaterland zusammen.

, ftrf das Vaterland mit der Menschheit . Wer die Enge
s Len ° DÄ '! " 7 ' u/d überlegen auf die SonderheitenJsnf !, .?n ®0 ‘fdjcnö# aur aic etnfacoen Sltten und trauten

©e.matbrauäe berabfteW. wer die Sprache seiner Murter
Vaterland "» ? ^ launige , verachtet , für den wird das

nd mr Redensart . Pn der stolzen Luft kann nur ge-

Aus drin Oberwestcrwaldkreis , 7 . Sept . Auf der in
Oberursel stattgefundenen Versammlung kam auch ein
von , 3 . landwirtschaftlichen Bezirksverein gestellter An¬
trag zur Verhandlung , der eine Abänderung des Wahl¬
verfahrens zur Landwirtschaftskammer in die Wege
leiten soll . Der Antrag lautet : Die Generalversammlung
richtet an die Landwirtschaftskammer den Antrag , er¬
neut zu versuchen , eine Abänderung des Wahlverfahrens
zur Landwirtschaftskammer in der Weise herbeizuführen,
daß die Mitglieder der Kammer nicht wie seither durch
die Kreistage , sondern direkt durch die beitragspflichtigen
Landwirte gewählt werden . Pfarrer Zeiger - Alpenrod
begründete den Antrag , indem er darauf ' hinwies , der
Oberpräsident seibst habe einmal das heutige Wahlrecht
als ein Provisorium bezeichnet . Landesökonomierat
Müller erwiderte darauf , daß das geheime und direkte
Wahlrecht zur Zeit auch nicht die mindeste Aussicht
habe , eingeführt zu werden . Die Kosten der Wahl
durch die Landwirie seien auf mindestens 1200 Mark
pro Jahr zu schätzen. Auch viele Gegner des heutigen
Wahlrechts hielten den jetzigen Zeitpunkt zu einem Äen-
derungsversuch nicht für geeignet . Rur vier Kreise gebe
es , in denen die Kreistage Nicht -Landwirte gewühlt
hätten , und in diesen Kreistagen hätten die Landwirte
die erdrückende Mehrheit in zwei Kreistagen ; wo die
Landwirte in der Minderheit seien , habe ' man gerade
solche gewählt . Ein dringender Anlaß zur Abänderung
des Wahlverfahreiis liege demgemäß nicht vor . Nach¬
dem Bürgermeister Heep und Christian die Annahme
des gestellten Antrags befürwortet hatten , wurde dem¬
gemäß beschlossen.

Hcrbonr , 3 . Scpt . Zwischen der Stadt und der Gas-
Aktien -Gesellschaft ist wegen Lieferung von Elektrizität
eine Einigung erzielt dahingehend , daß die Gasgesell¬
schaft auf die Dauer des laufenven Gasvertrags (bis
1926 ) die Stadt mit elektrischer Energie versorgen soll.
Der .Höchstpreis für Licht wird auf 45 Pfg . für die Kilo¬
wattstunde festgesetzt : für Kraft hat man ' sich dahin ge¬
einigt , daß bis zu 500 Kilowattstunden im Jahr 20
Pfg ., jede weitere K .-W .-Stunde bis zu 1000 18 Pfg .,
von 1001 bis 5000 K.-W .-Stuudeu 17 Pfg . festgelegt
werden soll . Als Abgabe soll die Stadt von je 75000
K .-W .-Stunden im Jahre 500 Mark erhalten . Sämt¬
liche Abnehmer rechnen hierbei mit.

Grenzhauscu , 6 . Scpt . In dein neuerbauten großen
Werke für feuerfeste Produkte , wurden am Dienstag die
Maschinen zum erstenmal in Betrieb gesetzt. Das Werk
arbeitet jetzt mit einem Brennofen , doch wird es noch
weitere Ausdehnung erfuhren , da >nan zuerst in diesem
Ofen Steine zum Bau weiterer Oeseu zu fabrizieren ge¬
denkt . — Während die hiesigen Feinsteinzeugwaren-
Fabriken slolteu Absatz für ihre Waren finden , ist der
Geschäftsgang bei den Kannenbäckern flau.

Neuwied, 7. Sept. (Ferienstrafkaminer.) Der Fuhr-

seinem Prioatzimmer , obschon üte Bureaustunden bereits
vorüber waren . Auch einige , der Schreiber waren noch
anwesend , da es sich um Erledigung einer dringenden
Arbeit handelte , die keinen Aufschub duldete . Herr
Clavering fühlte sich etwas ermüdet . Er hatte einen an¬
strengenden Tag hinter sich und ruhte vor dem Weggeben
noch eine Zeitlang in seinenr bequemen Armseflel , wie er
es öfters zu tun pflegte . Mechanisch wanderte sein Auge
über die vielen Regale an den Wänden und haftete an den
Akteubehaltern , welche ihre Fächer füllten . Sie trugen

- Rmnen vieler hochstehenden Familien und enthielten
eme Menge wertvoller Dokumente . Auch der Name
„Marston " befand sich darunter , und aus ihm ruhte das
Auge des alten Herrn eine lange Weile.

»Dreißig Jahre ' , murmelte er vor sich hin . »Ob wohl
je wieder ein Marston das alte Haus bewohnen wird?
Ich glaube kaum. Mir scheint, die Eulen und Fleder¬
mäuse , der Gespenster gar nickst zu erwähnen , haben schon

lange ihr Wesen dort ge:rieben . Geister — ah, da
fallt mir ein, daß ich kürzlich Seltsames über Marstonhall
bürte , ẑch muß Freund Waldeon darüber zur Rede
stellen. Man hat ihm zu viel Freiheiten dort eingeräunit
und zu lange schon."

Er machte ein Memorandum auf einen Papierstreifen
und legte diesen in sein Pult . »Dies soll mich daran er¬
innern , daß ich die Dinge in Somersethire ein wenig
^ ^ U0re behalte . Auch der prächtige Familiensitz
der Bolrons steht noch immer unbewohnt ", fuhr er in
wlnem Selbstgespräch fort , als sein Blick weiter über die
Regale schweifte. »Doch nicht lange mehr . Im nächsten
Monat wird der Erbe seine Volljährigkeit erreichen , und
bann ms vorbei mit meiner ruhigen , ungestörten Ver¬
waltung des Besitzes. Er soll ein verschwenderischer
Taugeilichts sein, wie ich von allen Seiten höre ."

Wieder machte er eine kleine Notiz und legte das
Pavier an einen Platz , wo es ihm am nächsten Morgen
gleich ins Auge fallen mußte . Als er sich dann endlich
Mm Heimgehen anschickte, klopfte es leise an die Tür.

'Ein Herein trat einer der Schreiber mit einer
Karte ern.

»®j n (uriger Herr wünscht Sie zu sprechen. Sir ."
Überrascht schaute Herr Clavering auf.

»Welcher junge Herr ?" fragte er kurz. »Ich erinnere
Mt« nicht, für diele iväte Stunde eine Verabredung

mann Gustav H . von Hachenburg .
zum 4 . April d. I . den Küfer Adolf L

undeinem Stock über den Kopf qeschĵ '4>
Daumen gebissen . Bei der sich daran
Auseinandersetzung mit einem
dieser von H . vor die Brust gestoßen
taumelte . Die Strafkammer hielt di- „iS
genetzt in Hachenburg erkanute Gefänan ? 3
Wochen für durchaus angemessen und
rufung des Angeklagten.

WieSbadeil , 7. Sept . Verschiedentlich ist ! •
auf Personenzüge der Schwalbacherstrm "
Bahnhöfen Dotzheim und Waldstraße aesck-«
Vorgestern zersplitterte ein Schuß die
sonenabteils . verletzte zum Glück aber ni/nw
schärfster Aufsicht ist es bisher noch nicht »?
leichtfertigen oder verbrecherischen Schützen

Wiesbaden , 7. Sept . Vor der hiesiqen ss
als Berufungsinstanz gegen ein Schöffenn-
wurde wieder die Nastätter Bürgermeistera
genommen , welche Angelegenheit schon viel
gewirbelt hat . Eine Anzahl Nastätter haben

,sehr viel Zeit , und da dieselbe ausgesüllt
so verlegten sie sich aufs — Schwätzen . Die -
drehten sich aber um den Bürgermeister , und
gelangten die Geschichten in die Zeitung ;m«ir
Nastätter Moniteur und von dort aus in b
Provinzblätter . Der Grund scheint in einer ■
zwischen dem Redakteur Müller und Büraerm^
sing zu liegen . Es bildeten sich zwei Parteie
und in jahrelanger gegenseitiger Häkelei bekä
dre Parteien aufs heftigste . Selbstverständlich
die edle Werblichkeituicht nicht bei diesen Ran ' "
es muß für jede Klatschbase in Nastätten dam
Wonne gewesen sein , zu leben " . Der Bürger'
schließlich den Kürzeren ; es wurden ihm ' l
Dinge vorgewocstn , die ihn zwangen , sich a„
einen neuen Wirkungskreis zu suchen. Fahlsim
in einem Städtchen in Thüringen als erster Bei
angesteUt . Nachdem das Gericht sich der Sache
tigt , gab cs kein Zurück mehr , und der Redaktem
wurde schließlich vom Schöffengericht zu einer"
verurteilt . Der Verurteilte meloele Berufuni,
brachte eine große Anzahl Zeugen zu seiner T
Die Strafkammer sprach den Redakteur frei, .
ihm den Schutz der Wahrung berechtigter Int
billigte und die Kosten der Staatskasse aufert

Ptab und fern.
O Getreu bis in den Tod waren sich der 8

Freiherr v. K. und seine gleichaltrige Frau Jo
Schöneberg bei Berlin . Freifrau o. K. war ' "
krank. In den letzten Wochen hatte sich ihr
verschlimmert , und die Arzte hielten eine .
ausgeschlost' en. Durch diese Mitteilung der Ärzke
der Freiherr in Schwermut . Er faßte den EnM
seiner Gattin freiwillig aus dem Leben zu scheiden.
Ehepaar begab sich in die Küche und drehte dort
Hähne des Kochherdes auf . Gegen Abend
Hausbewohner einen intensiven Gasgeruch,
ständigte die Polizei , weiche die Wohnung
Als man in die Küche eindrang , bot sich den
Geeilten ein rührendes B :ld dar . Auf dem f
saßen die beiden alten Leute eng äneinander -
Auf den Gesichtern der beiden Gatten lag noch
ein stilles , glückoertlürtes Lächeln.

O Opernsänger und Lebensretter . Dem &
lieben Hofopernsänger Deck vom Mannheimer

gemacht zu baveu ."
»Es ist ein Fremder , Sir . Ick tagte ihm, -

jetzt nicht sprechen könne, aber er bestand daraus,
Sie frage . Er bemerkte , er sei von Australien
um Sie zu besuchen. " — »Eine lange Reise,
mir seine Karte ." -

Der alte Herr warf einen Blick darauf und
einfachen Namen »Erich Arnold ". Er schien
faßte sich aber sogleich wieder.

„Natürlich , natürlich ", murmelte er.
den Herrn herein , Willars ." m

Mit einigem Zögern betrat der junge Aultt
Prioatzimmer des Sachverwalters . Wie staunte
als dieser ihm mit ausgestreckten Händen entgcgei
ihn aus die herzlichste Weise begrüßte.

»Ich freue mich unendlich . Sie zu sehen,
lebhaft , »Sie sind ein echter —"

Er hielt plötzlich inne und fügte nack einer
bei : »Ich hätte Sie iiberall erkannt ."

Herren

vuut  uuetuu euuiiiu.
»Mich erkannt ?" fragte der junge Man»

»ee,w warum dies ?" — »Weil Sie das leben»
Ihres Vaters sind."

»Also kannten Sie meinen Pater ?" — - ,
um seinetwillen heiße ich den Sohn von oer
kommen . Nehmen Sie Platz , Herr Arnold , mw
Sie mir , Ihr Gesicht genau zu betrachten . at.
versetzt mich in meine Jugendzeit zurück. £ y 'v
grobe , große Freude . Sie kennen zu lernen- *
Erich Arnolds Willkomm in seines Vaters vem-

5. K a p i t e t.
Alle , welche Herrn Clavering - Geioohnbestkis

staunten nicht wenig über die Ausmerksamkal^
dem jungen Australier erwies , der so plötzst» 2
Bureau aufgetaucht war . Keiner seiner
ie von diesen, Klienten seines Chefs gehört,
iücbt in seiner Art , mit jedem Freundschaft »»

^der seinen Rat und seine Hilfe begehrte . Nur
er jemand in seine Faniilie ein, den jungen,^
stellte er sogleich seiner Frau und seinen » otHL.
die er ebenfalls den besten Eindruck machte- y-
nichts von ihm , als daß er der Sohn eines
in Australien war . für den Herr Clavering 3^
in englischen Papieren angelegt batte . A



Hilf Dem Bahnhof Friedrichsfeld unter eigener Levens-
eij[en unter einen Zug geratenen jungen Mann

dciogen hat, routee vom Großherzog von Baden
LttunHsmedaille verliehen. Dieser Heid der Bretter,
r Aelt bedeuten, hat sich also auch in der wirklichen
ds Held gezeigt.
lAS Kinder beim Karussellfahren verunglückt . In
hzweiler bei Kaiserslautern ist ein Karussell , auf dem
g, Kinder befanden, eingestiirzt . Sämtliche Kinder

mehr oder minder schwer verletzt. Ein Kinder-
haiie den Kindern von Albersweiler einen gröberen
M Karussellfahrten gestiftet und die Kinder be-

sröblich den zweistöckigen Bau . um in die obere
zu gelangen. Infolge der groben Kinderzahl, die

tzu zweiten Stockwerk angesammelt hatte, verlor das
lastctc Karussell das Gleichgewicht und stürzte um
letzten Meldungen sollen nur einige Kinder schwer
t sein, die meisten kamen mit Abschürfungen davon.
Schwesternliebe. Zwei junge Cardiffer Mädchen
's Madge und Dorothy Brockington haben sich willig

heroisch sehr peinlichen ärztlichen Behandlungen unter-
^ indem sie sich grobe Stücke Haut entfernen ließen,
ihrem siebenjährigen Bruder Douglas den Arm zu
' en. Der kleine Knabe hatte derartige Brandwunden
seinem rechten Arm erlitten, datz er ihn unbedingt ver¬

hütte, wenn nicht die beiden Schwestern sich bereit
'ch hätten, ihn zu retten.
, Eigenartige Kindesrettung . Als ein Personeuzug
skr Strecke Graudenz —Laskowitz die Station Dnbelno
erie, bemerkten die Passagiere, wie ein kleines Kind,
unweit des Eisenbahnterrams in einen Teich gefallen
dem Ertrinken nahe war . Schnell wurde die Not-
gezogen, der Zug hielt und die Passagiere eilten

den Teich und retteten das schon völlig erschöpfte

Tie militärfeindliche Kuh. Als ein Bataillon des
eichischen Infanterieregiments Nr . 79 in Triest von
no nach Opeina marschierte, kam aus der entgegen-
ten Richtung eine wütende Kuh auf die Truppe zu.
Soldaten der ersten Reihen bemühten sich, das Tier
holten, aber sie wurden zu Boden geworfen. Einige
iere zu Pferde konnten dem Tier rocht ausweichen;

' Pferde wurden von der Kuh verletzt, besonders
r jenes des Hauptmannes Wilhelm Habig. Das

wurde scheu und stürzte zu Boden, dcr Hanpkmann
unter das Pferd zu liegen und wurde schwer verletzt.
Cholera per Post . In der Tifliser Postabteilung

jüngst zwei Sendungen ein, von denen eine mit
Flüssigkeit dnrchtränkt war , die durch die Verpackung
rcksickerie. Eine nähere Untersuchung stellte fest, daß

Sendungen Glasgefäße mit dem Auswurf von Cholera-
> enthalten halten, die der Arzt eines Landschafts-
itais dem Prosektor des Tifliser Stadthospitals durch
Post zugesanüt hatte, wobei eines der Glasgefäße

egä zerbrochen war . In der Postabteilung wurden
W sofort die Beschäftigungen eingestellt und eine
diicke Desinfektion des Lokals und der dort an-
melien Postpakete oorgenommen. Und was geschieht
dem sträflich leichtsinnigen ärz lichen Absender derLera?

8Lachende Erben . Der bekannte Kunstsammler Charles
« auf Warpen Wood bei Hatfield, der im Jnni im

Jahren starb, hinterlieb ein Vermögen von
Mark. Hiervon erhält laut Testament jede

oeroen Töchter eine üiiUion vier hunderttausend
’ mQ fc';,'nö sein Sohn Kapitän Butler den Haupt-
con zwanzig Millionen Mark erbt. Die Erbschafts-

'Jr ferÂchten mutz, beträgt drei Millionen sechs-Ntaulenü Mart.
* Ca3C9-Chrontts.

¥ «»- ,8: Sepl . Der bekannte Berliner Schriftsteller
^ ^nrnaiist Dior- Altert Klausner wurde von einer

selbst staunte über das Csn'eiene, das Herr
? n8 feiner Person und fernen Angelegenheiten ent»
kachle. Er hatte höchstens erwartet , datz der aste

pw mit englischen Sitten und Gebräuchen bekannt
' und ihm nach Bedarf Geld oorsttecken werde;

kk tot west mehr als dies. Er zeigte ihm selbst alle
von Sehenswürdigkeiten der Metropole und führte

Ädü vornehmen Londoner Familien ein, in denenM verkehren pflegte. Kurz, er spielte die Rolle
Mntorz mit solch gewinnender Liebenswürdigkeit.
M Rüge Tekemach seine Fesseln nicht im mindesten

war merkwürdig, wie viele Personen Hiten Vater
J *wtten. Herr Claoering zeigie ihm immer wieder

lenen, der, wie er sagte, ein Freund seines Vaters
b» iu" bellte ihn nicht vielen btefer Freunde
w Gegenteil schien er dies absichtlich zu vermeiden.

. otanĉtnal war eine Vorstellung nicht zu umgehen.
^Mlvers in einem Fall . Erich hatte Herrn Claoering

einmal auf seinem Bureau ausgesucht, als eine
P , vorfuhr und gleich darauf ein vornehm aus-
^ älterer Herr hereingeführt wurde. Erich erhob

.in gehen, aber eine leichte Handbeivegung des
s und eine höfliche Andeutung, dab feine Eut»

?Uicht nötig sei, hielt ihn zurück. Als er seinen
. ^oer einnahm, kehrte er momentan sein Gefickt deni

»̂u. und der Fremde, der ihn gerade anblickte, ließ
emem Ausdruck des Schreckens in -»inen Sessel

UIN

mit

ist dies?" stieb er bervor.

Erich Arnold ' , entgegnete Herr Clavering . den
besonders betonend.
— »Ja , Mplord ", versetzte der Anwalt

W krnen andern Namen zurückzudrängen, der seinem
-. sichtlich auf den Lippen schwebte,. .... »der Sohn
rt leP Freundes und Studiengenosfen — ein echte:
“eJ alten Geschlechts, nicht wahr ? Ich erkannte

begreiflich. Es ist, als ob man seine eigene
Si» » ^kehren sähe, wenn man in sein Gesicht blickt,

ih, . and Erich Arnold ?" wandte er sich freundlich
U »ngen Australier . „Haben Sie keinen andern

i »Ich heibe auch Mar . wie mein Vater ", war

elektrischen Kiattvroscktte Überfahren unv getötet, ver schuld-
tragende Ctzausfeur wurde verhaftet.

Hamburg, 8. Sept . Der Mörder des in Brunsbüttel
am Elbdeich ermordeten 13jährigen Mädchens ist verhaftet
worden. Es ist ein Gärtner Erdrnann, der enlschieden leugnet,
aber als überführt gilt.

Leipzig, 8. Sept . Der berühmte Kirchenrechtslehrer und
Senior der juristischen Fakultät an der Universität Leipzig.
Geheimer Rat Projesjor Dr . Friedberg, ist hier im Alter
von 74 Jahren gestorben.

Htrschbcrg t. Schl.. 8. Sept . Die Papierfabrik Weltende
G. m. b. V. ist abgebrannt. Der grüble Teil der Vorräte
ist vernichtet.

Esse,, iRuhr), 8. Sept . Von den auf Zeche „Zollverein"
in Stoppenderg verschütteten drei Bergleuten sind zwei Mann
lebend und einer ist tot geborgen worben.

Dortmund , 8. Sxot ./Direktor Ohm von der Nieder¬
deutschen Bank ist ertrankt. Er läßt sich vorläufig nicht mehr
vernehmen; er ist io abgespannt, dab er den Vernehmungen
zurzeit nicht mehr folge» kann.

Köln, 8. Sept . Nach der Kirmes in dem holländischen
Ort Hobelermeer fand mau außerhalb des Ortes am Wege
die Leiche eines jungen Mannes namens Karstende,g. Sticht
weit davon entierrrt lag der Bruder in den letzten Zügen.
Dian glaubt, dab im Verlaut des Kirmesvergnügens ein
Streit ausgebrochen ist. in dem beide Brüder erschlagen
worden sind.

Wien , 8. Sept . In Altmannsdorf ist die Tagelöhner¬
stau Gassenhuber an der Cholera erkranlt. Bald daraus er-
staukte ihr Monn , und der Arzt erkannte lofort. dab der Fall
choleraverdächtig icn

. Wie », 8. Sevt . Im Bezirk Prernu sind infolge Hoch¬
wassers vier Personen erlruntcn. 32 Häuser eingeslürzt und
viele andere bcin Einsturz nahe. Das Wasser fällt.

Brünn , 8. Sept . Infolge des Hochwassers sind in
Kuiiowitz 124« Häuser ringestürzt ; sechs Personen sind »me>
Leben gekommen. Die Stadt Göding . ist gefährdet. In
Oderlurt fxnö 50 Häuser Überschwemmt.

Huo dem GericblöfaaL
§ Wegen WasserdirbftahlS verurteilt . Eine Frau aus

Nred patte j:ch vor dein Schöffengericht in Höck.st a. M.
wegen Diebstahls von Wasser zu perantworleu. Der
Wasserkrelerant von Nied ist das städtische Wasserwert
Griesheim. Diesem war die Frau mehrere Monate die
Wassermiete schuldig geblieben, worauf die Absperrung der
Leitung und ein Verbot an die Hausgenossen der Frau er¬
folgte, ihr Wasser abzugebeu. Da kein öffentlicher Brunnen
in oer Nähe war. entnahm die Frau das Wasser sür den
Haushalt in der Waschküche. Auf Grund einer Anzeige
mu. te öaS Gericht die Frau zu einem Tag Gefängnis oer-
urleuen. es empfahl sie ieüoch der Begnadiguna.

8 Dr . Erippe » und Mist Le Neve vor de» Richtern. Vor
dem Londoner Polizeigericht wurde die Vcrhaudiuug gegen
Dr . Krippen und seine Geliebte Le Neve, die am 29. August
vertagt worden war. fortgesetzt. Hierbei gaben die Vertreter
der Anklage die Ergebnisse der Untersuchung bekannt die
schwere Belasiungsmomente für den des Gattenmordes An¬
geklagten enthielten. Der Staatsanwalt verlas eine schrift-
Uche Erklärung der Le Steve. Sie erklärt, daß sie 27 Jahre
alt und Stenographin sei. Sie habe seit zwei-bis drei Jahren
intime Beziehungen zu Crivpen gehabt und kenne ihn seit
zehn Jahren . In der Erklärung versichert sie. daß Crippen
ihr erzählte, seine Frau sei nach Amerika gegangen und dort
gestorben. Hieraus wurden mehrere Belastungszeugen ver¬
nommen. Ein Anstag von Crivpens Verteidiger, den beiden
Angeklagten eine Unterredung zu gestatten, wurde vorläufig
abgelehnt, ebenso der Antrag von Le Steves Verteidiger, sie
gegen Bürgschaft steizulassen. Die Verhandlung wurde dann
vertagt.

8 Verurteilung eines gemütlichen Hausherr ». Die fort¬
gesetzte Zeugenvernehmung ln dem Prozeß gegen den
Instrumentenmacher Peter Gutbrod vor der Strafkammer
in Würzburg bestätigte die Anklage im vollen Umfange und
erwies sowohl, wie der Angeklagte zu jeder Grausamkeit
fähig war. wie sich aber das noch bei ihm verbliebene
Mädchen trotzdem oder gerade dadurch an ihn gekettet fühlte.
Sie war sehr zurückhaltend in ihren Aussagen und mußte
mehrere Male ganz energisch an ihren Eid erinnert werden.
Beim Anträge des Staatsanwalts machte sie eine derart
hpsterische Szene, daß sie aus dem Gerichtssaal geschafft
werden mußte. Bei der Abführung ihres Peinigers wollte
sie zum Fenster des zweiten Stockwerkes binanssvnuaen. als

vte Erwtverung . „aber icß wurde von stiuö an Erich ge¬
rufen."

„Und wie geht es Ihrem Vater ?" fuhr der alte Herr
fort — „ich hoffe wenigstens, dab er noch am Leben ist."

„Gott sei Dank, ja, und ivohl und gesund. Eigentlich
weiß ich nicht, warum er mich nach England schickte." —
»Heer Claoering könnte es Ihnen sagen, glaube ich", ent-
gegnete der Lord mit einem schelmischen Blick, den Erich
sich nicht im entferntesten deuten konnte.

„Wollen Sie Ihrem Vater sagen — daß heißt, wenn
ich Sie nicht mehr sehen sollte und wenn Ihr Mentor
hier nichts dagegen einzuwenden hat?" — „Es unterbliebe
besser, Mylord , wirklich, es unterbliebe besser", siel Herr
Claoering hastig ein. „Ich glaube, Herr Arnold würde
vorziehen —"

„Ah, es ist nur ein flüchtiger Besuch, den er England
abstatlei? Nun, dann wollen wir vorläufig nichts darüber
reden. Ich werde Sie ein andermal Wiedersehen, Herr —
wieder schien er einen andern Namen zurückzudrängen, und
Erich wunderte sich nickt wenig über sein eigentümliches
Wesen — Arnold, denn ich bin überzeugt. Sie werden
wiederkommen. Also sagen Sie Ihrem Vater , datz sein
alter Freund , Hekror Duberly . einstweilen Ihnen die Hand
geschüttelt habe in Erwartung der Zeit, da er es ihm
persönlich tun kann." Stack diesen Worten eilte Lord
Duberlp hastig hinaus und Herr Claoering erklärte seinem
jungen Gast, daß die Begegnung mit dem Sohn seines
allen Freundes ihn sehr ergriffen habe, besonders, da er
in letzter Zeit estvas leidend fei.

„Ich lehnte Lord Duberlys Einladung für Sie ab.
weil ick nicht mochte, daß Ihnen ganz der Kopf oerdreht
werde, mein junger Freund . Wenn Sie in nicht allzu
ferner Zeit mit Ihren ! Valer wiederkommen, wird er selbst
Sie bei all seinen a :cn Freunden einführen."

„Aber einen Or ! möchte ich noch vor meiner Abreise
anfsticken", versetzte Erich. „Ich versprach es meiner
Mutter , und sie wünscht, daß ich ihn ihr genau beschreibe."

„Und welcher Ort wäre ü'.es ?"
„Ein Dörfchen in Somersetshire, namens Cliffeld.

meines Vaters Geburtsort ." — „Ich kenne es. Sie werden
nicht cit l Interessantes dort finden. Es ist ein trübseliges,
kleines Nest."

„Trotzdem mochte ich es gerne besichtigen." — „Ganz
wie Sie wünschen. Ader für dieies herrliche Wette: wollte

man sie mcy: men: zu vem ivcemchen ptnnetz. Er tetdst hat
den Gerichtshof kniefällig gebeten, von seiner Haushälterin
Abschied nehmen zu dürfen. Gutbrod wurde zu 1V Monaten
Gefängnis verurteilt. _

Oie prophezeie parlier Belagerung.
Wie die Einschließung von 1870.71 dreißig Jahre frühei

geschildert wurde.
In dieser Zeit der Erinnerungen an den deutsch-

französischen Krieg vor vierzig Jahren ist es nicht unintereffant
zu erfahren, daß die Belagerung von Paris dreißig Jahre
im voraus mit zaht:eichen richtigen Einzelheiten geschildert—
nicht nur orophezeit — worden ist.

Es mar im Jahre 1841, als aus einen von Thiers ein-
gedrachten Antrag hin ein Gesetz vottert wurde, das Paris
zu einer starken Festung mit einem breiten Graden und zahl¬
reichen Bastionen machen wollte. Dieses Gesetz war lebhaft
bekämpf! und scharf kritisiert worden. Wenn auch viele Leute
mit Tbiers der Ansicht waren, daß man die Hauptstadt
Frankreichs nicht ungeschützt tasten üürse, damit sie nicht, wie
es im Jahre 1814 der Fall war. der ersten besten feindlichen
Armee offen stünde, so behaupteten doch viele andere, daß der
beste Schutz der Stadt ihre „Ungeschütztheit" wäre: als offene
Stadt , sagten sie. würde Paris nie mehr als eine Besetzung
und eine Besitznahme riskieren, während es als Festung sich
allen Geiahten einer Belagerung und eines Bombardements
ausietzen würde. Die Pretzfehden. die sich wegen der Be-
fesligungsfrage entspannen, wurden immer erbitterter. Die
Gegner der Befestigung erklärten, daß der Bau der Festungs¬
werke nur den ausländischen Arbeitern Nutzen bringen würde:
deutsche Arbeiter würden in Scharen berbeieilen. sich zu den
billigsten Preisen anbieten und die französischen Arbeiter aus
Lohn und Brot bringen. Ein Blatt veröffentlichte einen
merkwürdigen Triumphgesang der Frankreich heimsuchenden
und übersrhivemmenden Deutschen.

Auf dielen erste» Angriff gegen die Freunde der Be¬
festigung von Paris folgt- bald ei» zivciter. Alan prophe¬
zeite für 1845 die Belagerung von Paris durch die gegen
Frankreich verbündeten Armeen Enropas. Wir lassen das
merkwürdige Stück, das mit Aufmerksamkeitgelesen zu
werden verdient, hier auszugsweise folgen:

„Paris im Jahre 1845. Tagebuch eines Belagerten.
1. März . Die Regierung hat heute erfahren, daß die

verdünde:en Armeen von Troyes auf Paris marschieren. In
allen Staditeiien herrscht große Bestürzung. Wir werden
jetzt endlich jeden, von welchem Stutzen die von Herrn Thiers
vor füuk Jahren so dringend geforderten Befestigungen sind.

2. März . Die französische Armee hat sich, da sie den
allzu ungleichen Kampf nicht wagen konnte, nach der Loire
htn zurückgezogen. *■ Sie beobachtet, indem sie auf den
günnigen Augenblick wartet, in weichem sie vor den Dtauern
von Paris einen letzten Kampf wagen könnte: wir haben
uns die 1500 000 Soldaten der Verbündeten durch unfern
eigenen Feldzugsplan aui den Hals geladen.

3. Dlarz. Heule früh bat nian das ganze Vieh, das den
Parnern während der Belagerung als Nahrung dienen soll,
in den Raum , der sich zwischen den beiden Feitungsmauern
befindet, verbracht. Das arme Vieh kommt von so weit her,
daß die nreislen Tiere vei der Ankunst vor Ermattung
krepieren.

4. März . Die Siadt steht ieit heule unter der Obhut
der Militärbehörde. Um zehn Uhr mußte sie die achtund-
vlerztg Tvre der Feitungsmauer schließen. Mit dem Lande
hauen um keine Verbindung mehr. Was man gefürckstet
halte, lst etugettclen : von den Rrndern und Schafen, die
zwischen den beiden Feitungsmauern eingepfercht sind, ist
mehr als die Hälfte verendet.

7. rlltärz. In : Faubourg Saint -Marecau wird man
rebellisch. Ata» behauptet dort, daß sich die Behörden nur
mit der Lage der letcheren Stadtteile besasjen. Aus de:
Place de l'Estrapade haven bedrvhttche Versammlungen slatt-
gemnden. Der Brotpreis ist um 50 Centimes gestiegen. Ge¬
müse fehlt bereits. Es herrscht eine entsetzliche Kalte. Die
Geiiiüiegärtner kommen nicht mehr.

10. tMärz. Die verbündeten Armeen sind in Sicht. Neues
Unglück. Unter den Tieren, die zwischen den Festungsmauecn
eingeschlosjen sind, ist eine Art Epidemie ausgebrochen. Die

*Kultoffeln kosten 50 Sous pro Pkuuü.
tt . März . Die Tbeaicr sind geschloffen. In den Kirchen

fleht man uin Rettung aus der Geiahr. Das Haus des Herrn
Thiers ist >n öer Nacht in Brand gesteckt worden. Der be¬
rühmte Mann war gtückticherweiie nicht zu Hause.

13. Mär «. Fünfzig Kanonen stehen vor den Tuilerien.
Man beguurt Hunüefleisch zu essen. Wer Hunde besitzt, läßt
sie nicht nrebr frei berun' lroiW. Ein Bäckermeister ist von

ich Ihnen einen andern Llusflug Vorschlägen— etne Tour
nach Irland , in der Jacht meiner beiden Söhne ."

Erich schien sehr angenehm überrascht.
„Ich weiß zwar nicht ganz genau, wie eine Jacht

aussiedt", sagte er lebhaft, „aber diese Fahrt wird mir
große Freude machen, denn ich liebe die See ."

Erst später kam es ihm in den Sinn , datz Herr
Elavering aus irgend einem Grunde seine Reise nach
Cliffeld verhindern zu wollen schien. Er schilderte es
wiederholt als einen höchst langiveiligen Aufenthalt, und
ohne das seiner Mutter gegebene Versprechen hätte Erich
wirklich von seinem Plane abgestanden. So aber wurde
dessen Ausführung einstweilen nur hinausgeschoben.

Aller Wahrscheinlichkeit nach märe er jedvch nach
Australien zurückgekehrt, ohne das Heimatsdorf seines
Vaters gesehen zu haben, hätte nicht die Gesellschaft an
Bord der Jacht ihm die Gelegenheit dazu geboten. An-
strtt. wie anfänglich proiektieri. direkt nach Cork zu fahren,
umsegelten sie Lans End, an oerschtedenen iisteressanten
Puniteii der Nordküste von Cornwall anlegend.

Sodann erbot sich Artur Claoering, Erich ans Ufer
bringen zu lassen, falls er das in der Nähe gelegene
Ctisfeld zu sehen wünsche. Erich ging mit großer Freude
aus diesen Vorschlag ein, obschon das Wetter umznschlagen
drohte. Er konnte sich ein paar Stunden im Dorfe auf¬
halten. und einer der Schiffer, die ihn ans Ufer rudern
sollten, war aus dieser Gegend gebürtig und konnte ihm
jede gewünschte Auskunft geben.

Dock mit einiger Eilttäuschung besichtigte er diesen
kleinen Ort , der tatsächlich Herrn Claverings Beschreibung
entsprach. Zudem fand er, daß sich niemand mehr des
Namens „Arnold " erinnerte und er hätte fast an einen
Irrtum seinerseits geglaubt, wäre der Name nicht so sorg-,
sättig in sein Notizbuch eingetragen gewesen.

Er schleuderte eine Weile umher, ging in den Park
hinaus und betrachtete nachdenklich das alte Herrenhaus,
das so still und verlassen in dieser Einöde stand. Wo
mochte wohl der Besitzer desselben weilen, und wie konnte
er es so gänzlich dem Verfall überlasien?

Fortsetzung folgt.



Leuten. Die ton Der rouctjeuiiDen Ausdeutung o->s Volkes
bezichttgren. in seinen Backofen geivorfen worden.

15. März . Die Borstadt Saint -Antoine steht in Flammen.
Empörer haben in oerjchiedeuen Stadtteilen Holzplätze an¬
gezündet. Eine Katze kostet 24 Frank.

16. März . Man behauptet, daß die französischeArmee
verraten und verkamt ist. Kein Fleisch, kein Brot , kein
Gemüse mehr in Paris . Das bedeutet Hungersnot . Die
Nationalgarde und die Linienregimenter können sich nicht
mehr verstehen: es herrscht gegenseitiges Mißtrauen . Überall
regnet es Kanonenkugeln. Paris ist in zivei Lager getrennt:
die einen sind für Kapitulation , während die anderen die
ganze Stadt in Brand stecken möchten, um Revanche für
Moskau zu nehmen.

18. März. Ter Mont -Balerien ist genommen. Gerüchte
von einer Hilfsarmee sind im Umlauf : sie ist aus dem Marsche,
sie mutz bald da sein . . . Möchte sie doch noch zur rechten
Zeit kommen!

22.  März . Wenn Paris sich nicht bis Mittag ergeben
hat, wird die Stadt nach Kriegsrecht drei Stunden lang ge¬
plündert werden.

23. März . Die zwölf Maires von Paris sind gestern
um 11 Uhr aus der Stadt gegangen und haben den Führern
der verbündeten Armeen demütig die Stadtschlüssel über¬
geben . . .“

Könnte man das nicht für das . Tagebuch eines Be¬
lagerten von 1870“ halten? Einige Details wirken geradezu
frappierend: so die Schlachtviehseuche, das Hunde- und Katzen¬
fleischessen und die hohen Preise, die man für diese Tiere
zahlt, die Behauptung , daß das französische Heer verraten
und verkauft sei. eine Behauptung , die 1870 während der
Belagerung von Paris zahliosemal wiederholt wurde, die
Bolksaufstände. die Brandstiftungen und noch vieles mehr . . .

Vermilcbres.
Vom belgischen Bureaukratius . Am 27. August erging

aus dem belgischen Unterrichtsministeriuman einen im
Ruhestand lebenden Lehrer Belgiens ein Schreiben, das
mit den Worten begann: »Sie haben am 27. April 1892
wegen einer Lehrerstelle im staatlichen mittleren Unterricht
angefragt/ Es folgen dann Anweisungen zur Ausfüllung
eines Fragebogens über die Eigenschaften des Bewerbers.
Achtzehn Jahre hat der Gesuchsteller auf Bescheid ge-
w rtet, jetzt erreicht ec ihn, nachdem er schon zwei Jahre
aus dem Dienst geschieden ist.

Schönheitssinn und Findigkeit der Post . Zwei
junge Berlinerinnen von außerordentlicher Schönheit, grob
und üppig gewachsen, die eine besitzt eine Fülle blonden,
die andere eine Flut dunklen Haares, fie'en selbst in dem
internal analen Jnterlalen auf, wo die Amerikanerinnen
durch ihren Luxus und ihre E-eganz eigentlich die Haupt¬
rolle spielen. Auch aus dem Fest, das zu Ehren der Ein¬
webung des neuen Kurhauses stattfand, erregten sie all¬
gemeine Bewunderung. Wer beschreibt dal Erstaunen der
beiden jungen Damen, als sie am nächsten Tag einen
Brief bekommen, der folgende Aufschrift trug: »An die
beiden schönsten Damen von Jnterlalen ." Ihre Adresse
war nämlich sonst nicht bekannt, da sie in dem Kurort

ganz für sim lebten. Der Brief war zur Bestellung am-
gegeben worden, und der Briefträger erkundigte sich gar
nicht, u er überhaupt gemeint sein könnte, sondern handelte
nach seinen Geschmack, der sich auch mit den Wünschen
des Aufgebers deckle, denn das Schreiben gelangte in
die Hände derjenigen beiden Damen, für die es bestimmt
gewesen.

Die Orthographie im Dienste des Verdienstes.
Im Rathause zu Buxtehude befindet sich eine Gastwirt¬
schaft, die den wohlklingenden Rainen »Zum Rathaus"
führt. Da das Wirtshausschild'durch Einwirkung von
Sturm und Regen unleserlich geworden war, beschloß der
Wirt, es auffnschen und neu malen zu lassen. Ein
Schildermaler wird mit diesem Auftrag betraut. Er
macht sich auch sofort an die Arbeit und malt in großen
Buchstaben»Zum Rathhaus". Ein Bekannter des Malers,
der gerade vorbeigeht, ruft: „Mensch, das ist ja falsche
Orthographie". Da aber ruft der Biedere von der Leiter
herab: „Minsch, swieg doch still, ick krieg? vor jeden Bok-
staoen en Mark."

Der anrelephonierte liebe. Gott . Ein rheinisches
Blalt erzählt das folgende niedliche Wort aus Kinder¬
mund: Der kaum zweijährige Bi.erl schaut seinem Papa
voll Interesse beim Telephonieren zu. Als er abends zu
Bette gebracht wird und seine Mama ihn aufsordert, das
Abendgebet zu sprecheil, beginnt er: „Hallo! Lieber
Golt, h:er Biki . . ." und spricht dann sein Abendgebet.

Ter 10. September . . . der Ficbcrtag . Eine
merkwürdige Rolle spielt bei den Griechen der 10. Sep¬
tember. An ihm soll nänilich das Fieber entstanden sein.
Dieser Tag war es nach einer alten Tradition, da die
Tochter der Herodias vor Herodes tanzte und von ihm
den Kopf des Johannes verlangte. Aber als der Kops
des Täufers „her,.eiragen wurde in einer Schüssel",
wurde Herodias jählings von frostigem Schauer befallen
und bekam das Fieber. Seit der Zeit ist diese Plage aus
Erden allgemein geworden. Am Jahrestage gehen nun
alle Griechen, die an Fieber leiden, in die Kirche, opfern
eine Wachskerze, und wenn sie cerbrannt ist. soll das
Fieber schwinden.

k>rnciets -Leitung.
Berlin , 8. Sept lAmtlicher Preisbericht für iulälldisches

Getreide.) Es d-teutet : IV Weizen, R Roggen , G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtcrgerste), H Hafer. Die Preise gelten
in Mar ! für 11/iKJ Kilogramm guter marktfähigerWare. Heute
wurden notieN : in Königsberg R 144, Danzig W 204
bis 205. R 1 io - 146,50, G 142- 165, H 134—155, Stettin
w 183- - IW. li 140- 146, H 145- 152, Posen W 189- 193,
K 141, G 163, H 150, Breslau W 193- 194, R 145, Bg 160,
Fg 135, H alter 154, neuer 147, Berlin W 198—200,
R 147—148, H alter 163- 176, neuer 152- 168, Magde¬
burg W 193- 198, R 143- 148, G 160- 178, H 150- 162,
Hainbwg W200 , R 145—148, H 158—173, Hannover W 198,
K 161, H 160, Neub W 204. R 146, H alter 156, neuer 148,
M«»nh- : n W 212,50- 216, R 157.50- 160. H 155- 162,50.

CurwereinVfiacbenburg.
Unsere Mitglieder, Turnerinnen und Freunde werden

gebeten, an der am 11. September nach Ems statt¬
findenden Ganturnsahrt des Lahn-Dill-Gaues möglichst
zahlreich teilzunehmen.

Abmarsch früh 51/» Uhr vom unteren Marktplatz nach
Selters, von da Fahrt nach Montabaur zum Treffpunkt
des ganzen Gaues und gemeinsanier Marsch nach Ems.
Große patriotische Kundgebung am Benedettistein, Fest¬
rede des 1. Kreisoertreters Schulrat Schmnck-Darmsladt,
Niederlegung von Kränzen, geselliges Zusammensein.

Nachzügler fahren am besten ab hier 7,55  über Wester¬
burg mit der neuen Bahn nach Montabaur.

Der Turnrat.

Verein elei.13.Husarenl H.WesierwaM.
- Am Sonntag den 11. ds . Mts . vormittags in
Altenkirchen bei Albert Groß,  Gastwirt

Versammlung.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand.

Aufruf
für die fDuttersdiafts-Versicherung.

Um die geplante Mutterschafts - Versicherung ins Leben
rufen zu können , ist es erforderlich , daß ein größeres Kapital
gesammelt wird ; deshalb richten wir an alle Kreise die Bitte,
unser Vorhaben nach bestem Können entweder durch Ehren-
mitgliedschaft (welches einen Beitrag von 10 Mark bedingt)
oder durch Stiftungen resp . Zuwendungen zu unterstützen.

Wir erbitten für dieses Unternehmen die weit¬
gehendste Unterstützung aller Volksschichten , zum
Wohle von Mutter und Kind und zur Entwicklung
eines starken Geschlechts im Interesse der Volks¬
gesundheit und des Vaterlandes.

Zuschriften und Beitrittserklärungen sind zu richten an das
Syndikats -Bureau der Mutterschafts -Versicherung , Berlin -Wil¬
mersdorf , Ffalzburgerstraße 49, Fernsprecher Amt Wi . 3878.
Geldsendungen nimmt entgegen die Deutsche Bank , Depositen¬
kasse Berlin -Wilmersdorf , Uhlandstr . 57, auf Konto der Mutter-
schafts -Versicherung.

Das Syndikat der Muttemliafts-Yersielieriiiif.
Hoffmann. von Wunsch.

üie isiederkehrender
Gelegenheitsitaul!

Al lieh-
Separator

JLanz
wie nebensteh . Zeichnung
110 Liter Stundenleistung
regulärer Verkaufspreis

mit Eisensockel 182 Mk.,
solange Vorrat für nur

80  Mark.
Berthold Seewald

Hachenburg.

Achtung ! Achtung !fllascfiinensfridterei!
Von jetzt ab können Sie bei der Firma

C. kvrsback ln 6acksnburg
neugestrickt und angestrickr bekommen:
Herren - u . Damenstrümpfe Stricklohn 60 Pfg.
Socken und Kinderstrümpfe „ 45 — 50 „
Beinlängen „ 20 — 30 „
Anfußen von Strümpfen resp. Socken 20 — 30 „

In Strickgarnen nur gute Qualitäten-

mmmoi

Allhelm Schmidt
Eeinenfärberei«Blaudruckfabrik

vormals Lar! £or$bacb

Baebenburg-Altstadt
hält ,sich bei eintretendem Bedarf bestens

empfohlen.

Zum Farben bestimmte Stücke können wie seither bei I
TrauC. Eorsbacb in Hachenburg abgegeben und dort i
nach TerJigstelluitg wieder in empfang genommen werden. C

Blendend weiße Wöfdhe
erzielt jede Hausfrau mit

ßjejt-ffl aschblau-p apier.
ßrossartiger Ersatz für die unsauberen
und altmodischen Biausäckeu. Hügeln!

Für die Wüsche völlig unschädlich!
Kuvert mit 6 großen Blättern >0 pfg.

In Hachenburg zu haben bei Carl Dasbach und
£. v. Saint ßeorgef in Bister bei ß.  Ulüstenfeld

und UI. Zimmermann, Hausierer.

Hachenburg, 8. Septbr . Am heutigen Fr»
sich die Preise wie folgt : Korn per Matter Mk. 35  rw»
32.00, Hafer ver Zentner Alk. 8.00, 7.00, Kartoffeln'
Mk. 3.50, 3.30, 3.00, 2.80, 2 50.

Limburg,  7 . Sept . Anttlicher Fruchtbericht f
preis pro Matter .) Roter Weizen, Nassauischer Mk t
Weizen 16.65 Mk.'; Korn 10.65 ; Futtcrgerste 0.00 Srni,1
Hafer, alt 7.50, neu 7.00 Mk., Kartoffeln 2.50 bis '

Kurzer Getreide-Wochenbericht
' der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirts^

vom 30. August bis 5. September ig ',g
Weder die nieist matten amerikanischenBerichte

weise größere Vcrkaufsgeneigtheit auf russischer und
Seite vermochten in der Berichtswoche einen nachhalt
die Stimmung des deutschen Weizenmarktes ausz
große Weltexportziffern und Meldungen über günstigere
Verhältnisse in den bisher von Dürre bedrohten
Weizcngebietenblieben ziemlich wirkungslos . Der G-
unerschütterliche Festigkeit lag in der andauernden J1-
deutschen Weizen zu Erportzwccken und der dadurch
Kauflust im Julaude . Diesen vielseitigen Ansprüchen
etwas größeres Angebot gegenüber, aber es kommt
Material an den Markt , und wie in Berlin, so ern,
anderweitig die auf September-Kontrakte angekündigte
Teil als unlieferbar . Man darf darin jedenfalls eine
für die vielseitigen Klagen über die Qualität und den
blicken, die auch in den der Preisberichtstellezugegangenen
registriert sind und zu einer Herabsetzung der Weizeusch
94,0 auf 91,3 Prozent geführt haben. Die vorjährige
lautete 94,8 Proz ., doch ist bei einem Bergleich dieser
größere Anbaufläche dieses Jahres nicht außer Acht zu
Schätzung trug jedenfalls mit dazu bei, die Tendenz zu
bei lebhaftem Dcckungsbegehr, zu dem sich Käufe für
Rechnung gesellten, zog Weizen, nachdem schon der “
bemerkenswerte Steigerung gebracht hatte, im Laufe bet
weitere 2—3 M. an. Weniger fest gestattete sich die
Roggen, da der Abzug nach der Küste uad noch mehr
an die Mühlen zu wünschen übrig ließ, während an'
nachgiebigen russischen Offerten verstimmten. Im 2
schüft drückten September-Realisationen und vermehrte
für spätere Sichten. Die von 94,3 auf 91,8 Prozent
Schätzung, sowie die ungünstigen Aussichten für Kartoffeln
im wettere» Verlaufe eine- leichte Befestigung. Trotzdem
sich die Preise zum Schluß ca. l 1/*—l l/t M . niedriger als
Tagen. In Braugerste scheiterte größeres Geschäft an dem
feiner Qualitäten , die zu steigenden Preisen Aufnahme find
ermäßigten und später wieder festeren Forderungen für
Gerste fanden wenig Interesse. Hafer bleibt in feinen“
knapp und begehrt, mährend für mittlere und abfallende
Kauflust nachgelassenhat . Mais war reichlich und bill¬
boten.

Oessentlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraiissichklichcs Werter für Samstag deu 10. September

Zeitweise heiter, kühl, vereinzelt noch ganz
liche Regenfälle.

Solange der Vorrat reicht, verkaufe, besold
Landleute geeignet,

ayjjergeiaöfiniidi ifarRe Bretlltlihiem HI.
und vellere Stühle.

Ferner empfehle zu billigsten Preise
Sofas und Garnituren in größter fl

alle Sorten Model
ganze Zimmer-Einrichtu

Korb-, Rohr- und Bambusw
8W unerreicht billig.

Komplette Bette*
Karl Baldus, ffiobellager, Bacfie

SW" Vereinen
empfehle zu bevorstehenden Festlichk

TranspÄ
leihweis

rerner: Schärpen, Schleifen, Roletten, Vereins:
Schilder mit Ortsnamen, Preis- u. FefimedaiIIen<
tonirolldruckknöpfe, hampions und Feueriner

Wilh. hatidi, Bacfi
Lehrmäd

für ein 1. Kown
geschüft nach »
1. Oktober unter
dingungengesu
an die Geschäft

Mi  teilzabiung!
Erstklassige

If
1 Jahr Garantie M . 95 .—
Anzahlung 20 M.. monat¬

lich5 M.
BeiBarzahlung hoher Ravan.
S . Rosenau . Hachenburg.

ÄgarrsnbSllts!
empfiehlt zu billigsten Preisen

Th. Kirchhüdel, Hachcuiiurg.

Gesucht schllun
wenn auch uw,
mit Anaabe t-er
des Preises erbt

W - vrü
Unnau (Ä-

Uniforfl]'
jeder Wafstagü
Helme u. Sä-

Latseh,j
Costanjveri®
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